
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 27 (1923-1924)

Heft: 12

Artikel: Etwas über Kurpfuscherei [Schluss]

Autor: Zimmermann, A.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-668534

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668534
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3JÎ. ©djuBert: gauBer..— Sr. St. Zimmermann: ®toaê ü&er tffurpfufcliem. 373

gadjmann unterteilt ift, tjat bie Xtniberfität
©öttingen Herrn ißeligaeuS bie SBürbe eineS

®oîtorS ber tphitofoglgie ehrenhalber berlietjen.
®ie feltene ©tjrung erreichte ihn bor toenigen
SBodjen bei bem gehnjährigen 35eftebjen be§ 2Jiu=

feum» unb ïurg bor feinem 70. ©eburtStage.
®er Stuf ber ©djentung be§ $etrn ®r. 5ßeli=

gaeuS ift ingtoifdjen über bie gange triffenfc£)aft=
lieh unb tünftlerifcf) intereffierte SBelt berbreitet
irorben.

®en *2tofen3auber fefouhalten,
ber gar fo fc£>nell norübereilt,
roitl ich 3um Silbe ihn geflallen,

auf bem noch gern bas 2luge roeilt,

roenn längfl bie 6ommerlufl oergangen,
ber ©arten kahl unb trüb unb feucht,

unb uns ber Sofe ÜDuft unb prangen
roie eine fchöne Sage beucht

3auber.
So geht bir's, ßer3, in beinen Siefen :

tebenbig reiht fid) Sitb an Sitb,
roenn bir aus tängft oergilbten Sriefen
ein 3auberhauch entgegenquittt,
ber alte 3<mber, ber bie ibänbe

unb Wersen einft fo feft oerbanb,

als noch bie £ort)ett ohne ©nbe,
als noch bie Sßett in îtofen ftanb.

9J£. ©djuüert, Çeïbmetïen.

©ftoas über £urpfufcf)erei.
©in SKctljntoort Bon Sr. SI. Zimmermann, Zuriet). (©djlujj).

Soft ich einige biefer ©etten hier aufgäh=
ten, fo finb bie namlgafteften barunter toolgl bie

Hombogatt)ie, bie @Ieftrohomöogatt)ie, ber $eil=
magnetiSmuS, ba§ ©efunbbeten, ber S8aun=

fdjeibtiSmuS, baS tpflangen= unb ®räuterheil=
berfatgren unb bie îtaturheilïunbe. fgcf) fann
felbftberftänblicf) im fftahmen biefeê StuffaigeS
nicht auf jebe eingelne ber genannten ®ur=
gfufetgerfeften eintreten, aber über einige berfet=
ben utufg ich boct) notgebrungen ein aufHären»
be§ Sßortlein fagen.

§ a h n e m a n n, ber SSegrünber ber $ o

m ö o g a t h i e, ging bon ber SSorauSfeigung
aitS, baff man bie Sranttgeiten nur mit ben=

jenigen Mitteln betämgfen bürfe, bie bie ätgn=

lichen ©rfdgeinungen trie bie Stoanftgeiten, felbft
tgerborbrädgten. ®atger ber ÜTtarne, bom griedgi=

fdgen homoio§, ähnlid), abftammenb, b. h« e§

jollte alfo ähnliches mit ähnlichem befämgft
tuerben. ®a man nun nicht im ©tanbe toar,
für jebe ®ranttgeit ein Stiittel gu finben, ba§
ähnliche ©rfdgeinungen tnie bie ®ranttgeit felbft
herborbringt — toa§ übrigens» überhangt ein

Xtnfinn ift, ba man ja fonft burch biefe 2JîitteI
bie entfgredgenben ®ranft)eiten îûnftticf» ergeu=

gen tonnen müfjte, toa§ noch 97iemanöem gelun=

gen fein biirfte, — fo tarn man rafdg bagu, ir=

genbtoeldgen SJtitteln bie getoünfdjten Gräfte ein=

fach gugufchreiben, auch trenn fie fie tatfädgKdj

nicht bejafgen. ®afg ba§ ©dgtoinöel unb 2C6er=

glauben in ffteinïuttur ift, fieïjt ober foECte jeber
bernünftige iDtenfctg ohne IneitereS einfehen. ©ine

anbere Seigre ber Homöogatlgie ift bie, bajg bie

Heilmittel blofg in großen SSerbitnnungen gute
SBirtungen ergeugten. ©o fgridjt man in ber

Homöogattjie bon ber 10., 14., 20. SSerbünnung.
Stber fogar joldje tneiteft getriebene SSerbünnun=

gen —, bie in ber gorrn bon Heinften SSügelctgen
bem ißatienten ferbiert tnerben •—, füllen nach
SEnfidgt ber Homoogattgie noch gelegentlich ge=

fährlich toirten, fo bafg man ben tränten ge=

tniffe Rillen überhangt nicht einnehmen, fonbern
ihn blojg baran riechen läfgt. ©a§ Sßefen ber

Homöogathie hnt einft ein bebeutenber fdgtoeige=

tifdger Strgt unb XtniberfitätSgrofeffor braftifdg
gegeifgelt, inbem er ertlärte, bafg biefe Igmnöo»
gattgifdgen Sttittel fo toirten, toie toenn man
einen ©fglöffel einer SJtebigin in einen ftrömen=
ben jjftuÜ fchnttete, eine ©tunbe unterhalb ber

©intourfSftetle einen ©^löffel glu|inaffer her=
auSfchögfte unb bon biefem ©fjlöffel iägtid)
1—2 ®rogfen einnehmen mürbe. ®roh biefeS
offen'funbigen UufinneS, gibt eS aber immer
nod) Sente, bie auf biefe SIbfurbitäten f<htnören.
Shnen ift nicht gu helfen.

®er gleiche Ünfinn toirb in ber © I e ï t r o

homöogathie geteiftet unb berbreitet.
SBenn man fo ein tBudj über biefe SWaterie

bitrchlieft, ftaunt man über ben iölöbfinn, ber
ba grobugiert toirb, unb ftaunt über bie ®umrn=
Igeit beS ißublüumS, ba§ foldje ®inge glaubt
unb fdjtucft. forage boch einmal einen Seigrer
ober ben ©leïtriïer, ber bei ®ir, lieber Sefer,
eine befette Seitun g rejiariett, toie bie @Iettri=

M. Schubert: Zauber..— Dr. A. Zimmermann: Etwas über Kurpfuscherei. 373

Fachmann unterstellt ist, hat die Universität
Göttingen Herrn Pelizaeus die Würde eines
Doktors der Philosophie ehrenhalber verliehen.
Die seltene Ehrung erreichte ihn vor wenigen
Wochen bei dem zehnjährigen Bestehen des Mu-

seums und kurz vor seinem 70. Geburtstage.
Der Ruf der Schenkung des Herrn Dr. Peli-
zaeus ist inzwischen über die ganze Wissenschaft-

lich und künstlerisch interessierte Welt verbreitet
worden.

Den Rosenzauber festzuhalten,
der gar so schnell vorübereilt,
will ich zum Bilde ihn gestalten,

auf dem noch gern das Auge weilt,
wenn längst die Sommerlusk vergangen,
der Garten kahl und trüb und feucht,

und uns der Rose Dust und Prangen
wie eine schöne Sage deucht.

Zauber.
So geht dir's, Kerz, in deinen Tiefen:
lebendig reiht sich Bild an Bild,
wenn dir aus längst vergilbten Briefen
ein Zauberhauch enkgegenquillt,
der alte Zauber, der die Äände
und àrzen einst so fest verband,
als noch die Torheit ohne Ende,
als noch die Welt in Rosen stand.

M. Schubert, Feldmeilen.

Etwas über Kurpfuscherei.
Ein Mahnwort von Dr. A. Zimmermann, Zürich. (Schluß).

Soll ich einige dieser Sekten hier aufzäh-
len, so sind die namhaftesten darunter Wohl die

Homöopathie, die Elektrohomöopathie, der Heil-
Magnetismus, das Gesundbeten, der Baun-
scheidtismus, das Pflanzen- und Kräuterheil-
verfahren und die Naturheilkunde. Ich kann
selbstverständlich im Rahmen dieses Aufsatzes
nicht auf jede einzelne der genannten Kur-
Pfuschersekten eintreten, aber über einige dersel-
ben muß ich doch notgedrungen ein aufklären-
des Wörtlein sagen.

H ahnemann, der Begründer der Ho-
möo p athie, ging von der Voraussetzung
aus, daß man die Krankheiten nur mit den-

jenigen Mitteln bekämpfen dürfe, die die ahn-
lichen Erscheinungen wie die Krankheiten, selbst

hervorbrächten. Daher der Name, vom griechi-
scheu homoios, ähnlich, abstammend, d. h. es

sollte also Ähnliches mit Ähnlichem bekämpft
werden. Da man nun nicht im Stande war,
für jede Krankheit ein Mittel zu finden, das
ähnliche Erscheinungen wie die Krankheit selbst

hervorbringt — was übrigens überhaupt ein

Unsinn ist, da man ja sonst durch diese Mittel
die entsprechenden Krankheiten künstlich erzeu-
gen können müßte, was noch Niemandem gelun-
geil sein dürfte, — so kam man rasch dazu, ir-
gendwelchen Mitteln die gewünschten Kräfte ein-
fach zuzuschreiben, auch wenn sie sie tatsächlich

nicht besaßen. Daß das Schwindel und Aber-
glauben in Reinkultur ist, sieht oder sollte jeder

vernünftige Mensch ohne weiteres einsehen. Eine

andere Lehre der Homöopathie ist die, daß die

Heilmittel bloß in großen Vervünnungen gute
Wirkungen erzeugten. So spricht man in der

Homöopathie von der 10., 14., 20. Verdünnung.
Aber sogar 'solche weitest getriebene Verdünnun-
gen —, die in der Form von kleinsten Kügelchen
dem Patienten serviert werden >—, sollen nach

Ansicht der Homöopathie noch gelegentlich ge-
fährlich wirken, so daß mail den Kranken ge-
wisse Pillen überhaupt nicht einnehmen, sondern
ihn bloß daran riechen läßt. Das Wesen der

Homöopathie hat einst ein bedeutender schweige-

rischer Arzt und Universitätsprofessor drastisch
gegeißelt, indem er erklärte, daß diese homöo-
Pathischen Mittel so wirken, wie wenn man
einen Eßlöffel einer Medizin in einen strömen-
den Fluß schüttete, eine Stunde unterhalb der

Einwurfsstelle einen Eßlöffel Flußwasser her-
ausschöpfte und von diesem Eßlöffel täglich
1—2 Tropfen einnehmen würde. Trotz dieses

offenkundigen Unsinnes, gibt es aber immer
noch Leute, die auf diese Absurditäten schwören.
Ihnen ist nicht zu helfen.

Der gleiche Unsinn wird in der Ele k t ro -

Homöopathie geleistet und verbreitet.
Wenn man so ein Buch über diese Materie
durchliest, staunt man über den Blödsinn, der
da produziert wird, und staunt über die Dumm-
heit des Publikums, das solche Dinge glaubt
und schluckt. Frage doch einmal einen Lehrer
oder den Elektriker, der bei Dir, lieber Leser,
eine defekte Leitung repariert, wie die Elektri-
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gität gefärbt fei. ©r toirb ©id) frogenb anfefiert,
ob ®u im OBexftiibcïjeri nicht gang richtig feieft,
uub berauêtatïien unb ©ir jagen, baff eg feine

farbige ©teftrigität gebe. Aber! biefe ßebrbüdjer
behaupten flipp unb flar, toopt in Analogie ber

biptomatifdjen SBeifp, ©ritn=, 3tot=, @etb= unb
Staub üdjer, bafg eg eine blaue, eine rote, eine

grüne, toeifje unb gelbe ©leftrigitat gäbe, bort
benen jebe ejtra für eine gang beftimmte $ranf=
beitggruppe gefdjaffen fei. ®ag ftaunenbe Sßub=

tifum aber glaubt unb begaplt bag mit teurem

(Mb, unb — fagt eg feinem Stenfdjen toeitër,

luenn eg einmal merft, baff eg hereingefallen
unb gefdjröpft toorben ift. ®ie gleichen fonfu=
fen unb abfolut unritfpigen Anfäjauungen f)ra=
fd^en auü) ^irtfidEjilicïs- beg fogen. § e i I m a g n e=

t i g m u g. ©g gibt feine tranffjeitgbeilungen
burdj ipanbauftegen, buret) Seftreicf)en ober an=

berloeitige Sornabmen! Si, bielïeicht bei bb=

fterifcbjen ober eingebilbeten Staufen tritt ba=

bureb gelegentlich eine fetjeinbare Teilung ein,
aber bann fpielt bag fug=

geftibe ©tement eine un=

gleich größere Softe babei,

atg ber Sîagnetigmug. ©ag
ift <pofugpofug, nübt

nidjtg Inciter unb foftet
©etb, unb- both fallen
berte immer Inieber baraitf
berein. SBie eingetrurgelt
ber Aberglaube an bie

übernatürlichen Gräfte
eineg fotebjen Stmrpfufaicrg
ift, belneift bie ©aifadje,

baff jüngft ein SJtann mit
ber Étage gu mir fam, er

fei einem fogen. SSagneto-

pattven in bie igänbe gefal=

ten, ber if)m biet ©elb abge^

itommen, ihm aber in fei=

ner Steife babe helfen fön=

nen. Atg ict) iW fagte,
baff id) gum gloede £jneg

Sorgepeng
gegen ben ®ur=

pfujdjer, feinen,
beg ftagenben

ißatienten, Sa=

men fennen
mitffe, meinte

er, „ben gebe er

Jpolgfigur -be§ -SCotengotteâ Stnu&iê fonft
(mit ©unbefopf). brobe Ip

^olgfarg mit iDMerei in SKumtenform.
©a[ten unb ©ectet).

bon ©eiten beg SUtagnetifeurg Itnglücf, tnenn ber
erfahre, toer ihn angegeigt babe; benn ber Stann
babe trop allem übernatürliche Gräfte in feinen
Augen, ber forme mepr atg anbre, unb er hätte
Angft bor ihm."

©inen grabegu toibertidjen ©inbruef macht
bie ©efte ber ©efunbbeter, Seten für
©elb — toern toürbe bag nicht Iniberftreben!
äS-ag mühte bag für ein ©ott fein, ber in einem

fdjtoeren ®ranfpeitgfatle bie inftänbigen Sitten
unb bag flehen Pex Angehörigen fait mifjadp
tete, bagegen bie begaptten ©ebete fpegietter @e=

funbbeter erhörte, ©ine fotdje Anmaßung ift
eine Stagppemie gegenüber ©ott unb jeher 3te=

tigion! tgüte ©id) babor, lieber Sefer!
Arn ätteraufbringtidjften unb begbatb am

gefäprtidjffen rinrfen aber bie S f I a n g e n
u n b §Pr ä ù t-e r p e i t f u n b i g e n b i e © e

p et-m m i 11 et f a b r i f a n t en unb bie
f o g e n. S a t u r p e i I f ü n ftt e r, toeil fie eg

finb, bie mehr atg alle anbern" ®urpfuf(percli=

quen, fiep gu ihrer Sauernfängerei beg SJtittelg
ber S r e f f "e bebienen. Siel mehr atg jebeg

gefprodjene fuggeriert bag inieberbott gebrudte
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zität gefärbt sei. Er wird Dich fragend ansehen,
ob Du im Oberstübchen nicht ganz richtig seiest,

und herauslachen und Dir sagen, daß es keine

farbige Elektrizität gebe. Aber! diese Lehrbücher
behaupten klipp und klar, Wohl in Analogie der

diplomatischen Weiß-, Grün-, Rot-, Gelb- und

Vlaubücher, daß es eine blaue, eine rote, eine

grüne, weiße und gelbe Elektrizität gäbe, von
denen sede extra für eine ganz bestimmte Krank-
heitsgruppe geschaffen sei. Das staunende Pub-
likum aber glaubt und bezahlt das mit teurem

Geld, und — sagt es keinem Menschen weitêr,

wenn es einmal merkt, daß es hereingefallen
und geschröpft worden ist. Die gleichen konfu-
sen und absolut unrichtigen Anschauungen Herr-
scheu auch hinsichtlich des sogen. Heilm a gne-
tis m u s. Es gibt keine Krankheitsheilungen
durch Handauflegen, durch Vestreichen oder an-

derweitige Vornahmen! Ja, vielleicht bei hy-
sterischen oder eingebildeten Kranken tritt da-

durch gelegentlich eine scheinbare Heilung ein,
aber dann spielt das sug-

gestive Element eine un-
gleich größere Rolle dabei,

als der Magnetismus. Das
ist Hokuspokus, nützt

nichts weiter und kostet

Geld, und doch fallen Hun-
derte immer wieder darauf
herein. Wie eingewurzelt
der Aberglaube an die

übernatürlichen Kräfte
eines solchen Kurpfuschers

ist, beweist die Tatsache,

daß jüngst ein Mann mit
der Klage zu mir kam, er

sei einem sogen. Magneto-
pathen in die Hände gefal-
len, der ihm viel Geld abge-

noinmen, ihm aber in kei-

ner Weise habe helfen kön-

nen. Als ich ihm sagte,

daß ich zum Zwecke eines

Vorgehens
gegen den Kur-
Pfuscher, seinen,

des klagenden
Patienten, Na-

men kennen
müsse, meinte

er, „den gebe er

Holzfigur des Totengottes Anubis ^îcht sonst

(mit Hundetopf). drohe thm

Holzsavz mit Malerei in Mumienform.
(Kasten und Deckel).

Von Seiten des Magnétiseurs Unglück, wenn der
erfahre, wer ihn angezeigt habe; denn der Mann
habe trotz allem übernatürliche Kräfte in seinen
Augen, der könne mehr als andre, und er hätte
Angst vor ihm."

Einen gradezu widerlichen Eindruck macht
die Sekte der Gesundbeter. Beten für
Geld — wem würde das nicht widerstreben!
Was müßte das für ein Gott sein, der in einem

schweren Krankheitsfalle die inständigen Bitten
und das Flehen der Angehörigen kalt mißach-
tete, dagegen die bezahlten Gebete spezieller Ge-

sundbeter erhörte. Eine solche Anmaßung ist
eine Blasphemie gegenüber Gott und jeder Re-

ligion! Hüte Dich davor, lieber Leser!
Am alleraufdringlichsten und deshalb am

gefährlichsten wirken aber die Pflanzen-
u n d K r ä u t e r h e i l k u n d i g e n, d i e G e -
h e i m m i t t e l f a b r i ka n t e n und die
s o g e n. N a t u r h e i I kü n ftl e r, weil sie es

sind, die mehr als alle andern' Kurpfuschercli-

quen, sich zu ihrer Bauernfängerei des Mittels
der Press e bedienen. Viel mehr als jedes

gesprochene suggeriert das wiederholt gedruckte
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ÏBort bie ÜDtaffe. Sßag gebrudt
ift, ift für einen großen Seil beg

SßuBIifuntg immer noch ©bam
gelium. Xlnb eg grengt fdfon ang

Slfhgraue, toag bem leibenben
ißuBIitum ba für eine SJtufter»
farte furpfufdjerifhen Snijalteê
tagtäglich angeboten toirb. Sftan
ne|me nur einmal größere 8ei=
tungen, Qeitfc^xiften, Familien»
Blätter, Salenber etc. gur £>anb

unb üBergeuge fict), toag ba atte§

an maulboïïer .Ipeilreîlame gelei»

ftet toirb! 2)?an lefe einmal alle
jene Seinen Srofhüren, Sraftät»
djen, ißrofpette, bie Rimberten
unb Saufenben Bon gamilien,
hauptfächlich beg SIrBeiter= unb
ÜBauernftanbeg, täglich ing ipaug
gefdjicft' toerben, mit ihren efelhaften, ben

Stempel beg ©chtoinbetg oft auf ber ©tirne
tragenben ®anffhrei6en üBer Teilungen Bon
allen möglichen ®ranft)eiten, mit ihren 2Iner=

Bietungen Brieflicher Sehanbtung, Slnpreifitng
ber Slugenbiagnofe etc. etc.! ®er aufmerïfame
Sefer fühlt Balb heraug, auf toag eg in allen

biefen ®rudergeugniffen aBgefepen ift: Stuf

nihtg mehr unb nidjtg toeniger, alg auf bie

fhftematifhe ©rgeugung Bon SIngft Beim Sefer,

man tonnte eine ber in ber Srofdjüre nam»

haft gemachten ^ranïheiten felBer hiüen; unb
ber gielBetoitfjte ^urpfufdjer, ber ein gang gu=

®ornreiBenbe§ SKäbdjen (Sîalïfteinfigur).

©djlarîjten einer $uï).

ter S/cenfhenîenner ift, Bearbeitet fein Opfer fo
lange, Big bie getoünfhte Sßirtung toirïlicE) ein»

getreten, ber 3}rofd)ürenIefer auf ben Seim ge=

gangen unb bann regelrecht Born lachenben

ißfufher auggefogen ift.
©Benfo gefährlich) unb perfib ift bie anbre

Sftiongmethobe ber letztgenannten ®urpfufäjer=
tategorien: ®ie Beftänbig mit allen SJtitteln
buret) geführte Iperuntermahung ber toiffem
fojaftlihen SKebigin im allgemeinen, fotoie Bor=

lieBenb getoiffer ©pegialgeBiete berfelBen. ©g

untergräbt biefe 2Jfett)obe nic£)t nur gielbetoufjt
bag natürliche SSertrauen beg 23oIteg gu feinen

trgten, fonbern fie gefährbet bireït bie grofje

SIEgerneinheit, foBalb fih g. 2). biefe 2Infeinbun=

gen auf bem ©eBiete ber Snfettiongfrantheiten
(Spphug, ©holera, ®iphtt)erte, ©charlad), 5ßo!=

ten, ©efd)lehtgtrantheiten etc.) augtoirten.

®iefe falfhen ^eiltunbigen leugnen nämlid)
faltBIütig turgerhanb bie SInftecfunggfähigfeit
ber genannten tranfheiten unb herleiten fo

bag gläubige, burd) 9ieflamen unb Srofhüren
hhpnoti'fierte ißuBIitum gu bereu S3erheim=

lidiung, tooburch ber epibemifhen SIugBreitung
berfelBen felBftBerftänblid) Sür unb Sor geöff=

net ift. ©in folcfeg ©eBaren ift, fpegiell hin?
fid)ttid) ber ©efhlehtgïranîheiten, ber ®iph=
therie, ber Sßoden, beg Spphuê etc., gerabegu

berBreherifh unb hat fdton mancheg unfdmlbige
Opfer geforbert.

3Bo ®u folheg liefeft — in fogen. Set)rBii=

djern, in Leitungen, unb too eg immer fein mag
— too ®u foldje toütenben Angriffe auf Strgte
unb ärgtlihe Snftitutionen gu Otjren unb ©e=
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Wort die Masse. Was gedruckt

ist, ist für einen großen Teil des

Publikums immer noch Evan-
gelium. Und es grenzt schon ans
Aschgraue, was dem leidenden

Publikum da für eine Muster-
karte kurpfuscherischen Inhaltes
tagtäglich angeboten wird. Man
nehme nur einmal größere Zei-
tungen, Zeitschriften, Familien-
blätter, Kalender etc. zur Hand
und überzeuge sich, was da alles
an maulvoller Heilreklame gelei-
stet wird! Man lese einmal alle
jene kleinen Broschüren, Traktat-
chen, Prospekte, die Hunderten
und Tausenden von Familien,
hauptsächlich des Arbeiter- und
Bauernstandes, täglich ins Haus
geschickt werden, mit ihren ekelhaften, den

Stempel des Schwindels oft auf der Stirne
tragenden Dankschreiben über Heilungen von
allen möglichen Krankheiten, mit ihren Aner-
bietungen brieflicher Behandlung, Anpreisung
der Augendiagnose etc. etc.! Der aufmerksame
Lefer fühlt bald heraus, auf was es in allen

diesen Druckerzeugnissen abgesehen ist: Auf
nichts mehr und nichts weniger, als auf die

systematische Erzeugung von Angst beim Leser,

man könnte eine der in der Broschüre nam-
haft gemachten Krankheiten selber haben; und
der zielbewußte Kurpfuscher, der ein ganz gu-

Kornreibendes Mädchen (Kalksteinfigur).

Schlachten einer Kuh.

ter Menschenkenner ist, bearbeitet sein Opfer so

lange, bis die gewünschte Wirkung wirklich ein-
getreten, der Broschürenleser auf den Leim ge-

gangen und dann regelrecht vom lachenden

Pfuscher ausgesogen ist.
Ebenso gefährlich und perfid ist die andre

Aktionsmethode der letztgenannten Kurpfuscher-
kategorien: Die beständig mit allen Mitteln
durchgeführte Heruntermachung der wissen-

schaftlichen Medizin im allgemeinen, sowie vor-
liebend gewisser Spezialgebiete derselben. Es
untergräbt diese Methode nicht nur zielbewußt
das natürliche Vertrauen des Volkes zu seinen

Ärzten, fondern sie gefährdet direkt die große

Allgemeinheit, sobald sich z. B. diese Anfeindun-
gen auf dem Gebiete der Infektionskrankheiten
(Typhus, Cholera, Diphtherie, Scharlach, Pok-
ken, Geschlechtskrankheiten etc.) auswirken.

Diese falschen Heilkundigen leugnen nämlich

kaltblütig kurzerhand die Ansteckungsfähigkeit
der genannten Krankheiten und verleiten so

das gläubige, durch Reklamen und Broschüren

hypnotisierte Publikum zu deren VerHeim-
lichung, wodurch der epidemischen Ausbreitung
derselben selbstverständlich Tür und Tor geöff-
net ist. Ein solches Gebaren ist, speziell hin-
sichtlich der Geschlechtskrankheiten, der Diph-
therie, der Pocken, des Typhus etc., geradezu

verbrecherisch und hat schon manches unschuldige

Opfer gefordert.
Wo Du solches liesest — in sogen. Lehrbü-

chern, in Zeitungen, und wo es immer sein mag
— wo Du solche wütenden Angriffe auf Ärzte
und ärztliche Institutionen zu Ohren und Ge-
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©eflodjiene ©anbalen unb Äörodjeti.

fidjt Betommft, too ©u auf fo manlbolle 9te=

flame ftöfjt, lieber fiefer —, glaube mir unb be*

ï)ergige eg in ©einem ureigenften gntereffe —,
ba ftef)t ein t^utpfufdjer baljinter! Ober f»aft
©at ähnliche^ fcfjon bort einem feriöfen SIrgt er*
lefit? ,j5at ein fotdjer ficf) jemals fo aufbringlidj,
faft als unfehlbar herauggeftricfjen, ©antfcfjrei*
Ben ©ereilter Veröffentlicht, ftcfj mit bern ober

jenem igro§ gemalt? Säe toirft ©u baS noch

erlebt haben, eS toäre benrt bei einem abtrünni*
gen, räubigen ©cfjaf auS irgtetreifen getoefen,
baS auS ©efdjäftSintereffen ing feinbticEje fiager
übergegangen ift! Sïeirt, bag ift gugfdjliefjlich
Dem ^urftfufdjer luirbel}alten, benn biefer ift
auf ©elb unb nur auf ©elb bebacfjt, unb ©elb
mac^t man eben mit ïtettame unb' lautem
ißautentamtam, toie toeilanb ®r. ©ifenbart.

gdj möchte nun bei biefen meinen Stugfüt)*
rungen teineStoegS mifjberftanben fein. ©g fällt
mir babei felbftüerftänblict). nicht im geringften
ein, gegen alle bie guten altert tgauSmittelchen,
bie geber bon feiner ^inbergeit bjer ïe.nnt, gu
gelbe gu gießen, ober biefeS unb jeneg $eit=
braut gu bigfrebitieren. ©benfotoertig ïommt eg

mir in ben ©inn, bag biete ©ute, bag ber S?a=

turtieitfunbe anhaftet, tâcfjertidj gu matten ober

gutgemeinte Söeftrebungen berfelben furgerljanb
abgutoeifen unb in ben ©taub gu gietjen. SIber

ich tjßlte bafür, baff bie SSertoenbung biefer fpeit*
trauter in ber ober in biefer gortn, ebenfo bie

SIntoenbung bon Suft, Sicht, Sonne, Stäbern,
Sßictetn etc. nicht in bie tpänbe beg Saienfmat*
tiïerg, foitberit in biejenige beg burdjgebitbeten
SlrgteS gehört, ber allein beurteilen ïanrt, toann,
too unb toie biefe mebiginifcfien ipilfgmittel, bie

bei ber Srantenbeljanblung überhaupt fcfjon feit

jeher in auggiebigem DJtafje ber*
toenbet tourben unb !eine ©r*
finbung ober ©ntbecfung ber
Kräuter* ober 3îaturheilïunbi-
bigen finb, gur SIntoenbung
tommen füllten. Stitch Suft,
SSaffer, Sicht finb ©inge, bie

nicht immer ungeftraft fcüjablo*

nentjaft in bie ^eitbehgnblung
rniteinbegogen toerben bürfen,
fonbern nach ber jetoeiligen tör*
frerlicfien ®onftitution beg gu

Sfetjanbetnben ober nach Strt
unb gntenfität ber ®ranttjeit
fich richten müjfen. ©o ©uteg
alfo bie tpeilftäuterantoenbun*
gen unter getoiffen SSoraugfet*

gungen haben tonnen, fo begrüfjenStoert alle bie

SBeftrebungen unb Einrichtungen ber Staturheil*
bereine hinfidjttith einer hhgienifdj rationellen
Sebengtoeife auch finb, fo grofjett unb mannig*
faltigen ©(haben ïoitnen beibe ftiften, toenn fie

gu $eitgtoetfen, gur ®rantenbe|anbtung buret)

ungefchulte, berftänbniglofe Saien herangezogen
toerben, toag ich muh bern früher ©efagten toohl
nict)t näher gu Begrünben habe.

gdj glaube burdj meine Stugführungen bern

Sefer !Iar gemacht gu haben, bah bie Stur*

ftfufdjerei eine gefätjtliche unb boit ©taatStoegen
gu betämpfenbe Stngelegenljeit ift. ©ie ift fdjäb*
lieh unb gefährlich fotoohl im ipinblict auf ben

©ingeinen, als auch auf bie gtojje Slttgemein*
heit, gm erften gälte lann bie ©djäbigitng ba=

rin beftetjen, baff bie eingelne gefunbe Sßerfon

traut, bie tränte noch tränier gemacht toerben

îann; fie fann artet) barin befteljen, baff bie tpei*

lung ber an unb für fich heilbaren SSranftjeit
nicht herbeigeführt, bertangfamt ober unmöglich
gemacht toirb (brtreh tgintanijaltung einer reget*
rechten ärgtticfjen Steljanblung im günftigen
geitpunfte).

$infi(htti(h ber Stilgemeinheit toirtt bie Stur*
pfufcfjerei fdjäbtict) brtreh bie infolge Sîicfjterten*
neng ber Stranttgeit ober Seugnung ber Stn*

ftecfungSgefä'hrltchfeit einer ertannten jRtoantïjeit
Bebingte ©efahr ber SBerfdjleppung unb SBeiter*

berbreitung berfelben unter breiten SBoIfgfchidü
ten.

©ie toirtt fhäbtich buret) Untergrabung beg

SSertraueng ber teibenben fDîenfdjheit gu ber gu*
bertäffigteit unb ©üdjtigteit ber SÏrgte ober gu
beut toiffenfdjafttich feftgefteÏÏten SBerte man*
cher auggegeidjneten SSorbeugungg* unb tpeit*
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Geflochtene Sandalen und Körbchen.

ficht bekommst, wo Du auf so maulvolle Re-
klame stößt, lieber Leser —, glaube mir und be-

herzige es in Deinem ureigensten Interesse —,
da steht ein Kurpfuscher dahinter! Oder hast
Du ähnliches schon von einem seriösen Arzt er-
lebt? Hat ein solcher sich jemals so aufdringlich,
fast als unfehlbar herausgestrichen, Dankschrei-
ben Geheilter Veröffentlicht, sich mit dem oder

jenem groß gemacht? Nie wirst Du das noch

erlebt haben, es wäre denn bei einem abtrllnni-
gen, räudigen Schaf aus Ärztekreisen gewesen,
das aus Geschäftsinteressen ins feindliche Lager
übergegangen ist! Nein, das ist ausschließlich
dem Kurpfuscher vorbehalten,, denn dieser ist

auf Geld und nur auf Geld bedacht, und Geld
macht man eben mit Reklame und" lautem
Paukentamtam, wie weiland Dr. Eisenbart.

Ich möchte nun bei diesen meinen Ausfüh-
rungen keineswegs mißverstanden sein. Es fällt
mir dabei selbstverständlich, nicht im geringsten
ein, gegen alle die guten alten Hausmittelchen,
die Jeder von seiner Kinderzeit her kennt, zu
Felde zu ziehen, oder dieses und jenes Heil-
kraut zu diskreditieren. Ebensowenig kommt es

mir in den Sinn, das viele Gute, das der Na-
turheilkunde anhaftet, lächerlich zu machen oder

gutgemeinte Bestrebungen derselben kurzerhand
abzuweisen und in den Staub zu ziehen. Aber
ich halte dafür, daß die Verwendung dieser Heil-
kräuter in der oder in dieser Form, ebenso die

Anwendung von Luft, Licht, Sonne, Bädern,
Wickeln etc. nicht in die Hände des Laienprak-
tikers, sondern in diejenige des durchgebildeten
Arztes gehört, der allein beurteilen kann, wann,
wo und wie diese medizinischen Hilfsmittel, die

bei der Krankenbehandlung überhaupt schon seit

jeher in ausgiebigem Maße ver-
wendet wurden und keine Er-
findung oder Entdeckung der
Kräuter- oder Naturheilkundi-
digen sind, zur Anwendung
kommen sollten. Auch Luft,
Wasser, Licht sind Dinge, die

nicht immer ungestraft schablv-

nenhaft in die Heilbehandlung
miteinbezogen werden dürfen,
sondern nach der jeweiligen kör-
perlichen Konstitution des zu
Behandelnden oder nach Art
und Intensität der Krankheit
sich richten müssen. So Gutes
also die Heilkräuteranwendun-
gen unter gewissen Vorausset-

zungen haben können, so begrüßenswert alle die

Bestrebungen und Einrichtungen der Naturheil-
vereine hinsichtlich einer hygienisch rationellen
Lebensweise auch sind, so großen und mannig-
faltigen Schaden können beide stiften, wenn sie

zu Heilzwecken, zur Krankenbehandlung durch

ungeschulte, verständnislose Laien herangezogen
werden, was ich nach dem früher Gesagten Wohl
nicht näher zu begründen habe.

Ich glaube durch meine Ausführungen dem

Leser klar gemacht zu haben, daß die Kur-
Pfuscherei eine gefährliche und von Staatswegen
zu bekämpfende Angelegenheit ist. Sie ist schad-

lich und gefährlich sowohl im Hinblick auf den

Einzelnen, als auch auf die große Allgemein-
heit. Im ersten Falle kann die Schädigung da-

rin bestehen, daß die einzelne gesunde Person
krank, die kranke noch kränker gemacht werden

kann; sie kann auch darin bestehen, daß die Hei-
lung der an und für sich heilbaren Krankheit
nicht herbeigeführt, verlangsamt oder unmöglich
gemacht wird (durch Hintanhaltung einer regel-
rechten ärztlichen Behandlung im günstigen
Zeitpunkte).

Hinsichtlich der Allgemeinheit wirkt die Kur-
Pfuscherei schädlich durch die infolge Nichterken-
nens der Krankheit oder Leugnung der An-
steckungsgefährlichkeit einer erkannten Krankheit
bedingte Gefahr der Verschleppung und Weiter-
Verbreitung derselben unter breiten Volksschich-
ten.

Sie wirkt schädlich durch Untergrabung des

Vertrauens der leidenden Menschheit zu der Zu-
verlässigkeit und Tüchtigkeit der Ärzte oder zu
dem wissenschaftlich festgestellten Werte man-
cher ausgezeichneten Vorbeugungs- und Heil-



Slbolf ®oeIfd) : StlïoÇo:

mittel urtb fie toirtt fc^âbltcï) tri boH§toirtfdjaft=
fidjer f3infid)t burdj bie ftrußeftofe StuêBeutung
ber Fronten in finanzieller Segiefjung. ©o

rufe id) ®ir benn nod) einmal zu, lieber Sefer:
fbiite ©id) bor ber Shtrpfufdjerei; toeife aHeë

gttriid, toa§ irgenbtoie mit ifjr gufammen pngt;
|ütc ®idj bor ber glitt ®ir in§ §au§ gefanbter
Srofßette, ©efunbfjeiBbüdjlein unb Trattät»
lein — fie berfolgen alle ben einen unb eirt§i=

fUlft0f)0lismU5

1.

gn einer engfifdjen ^afenftabt : geriet nacfj

3eitung§berid}tcn ein großes) 3®ï)iêï^Iager in
Sranb. ®a§ biinïte mandjewt nicfjt fd>abe. St'Ber

fo tüljl faßten bie tpafem unb ®anafratten ber

©tabt bie ©adje nicïjt auf. ©in geft, badjten
fie, toerben loir feiern. Unb fie pumpten ftc^ an
ben auêlattfenben ©djnap§Bädjen berart bie

Säncfje Boll, baß man fie an ben folgen'ben Ta=

gen grt Taufenben in Bcgedjtent guftanb auf ben

©troffen unb öffentlichen ißfäigen in ber Stoffe

ber Sranbftätte JjerumtorMn fat). Statürlid)
tourbe bon ber ©äffenjugenb ein großes gagen
auf bie TrunfertBofbe beranftaltet, unb monier
font in feinem Saitfcfj elenb um§ SeBen.

gdj tjörte fdjon öfter bie bertounberte grage,
oB berartigeS benn toaßr fein tonne; ob e§ itBer=

Igauipt im Tierreidj fo entfdjiebene greunbe beê

SllfofjofS geBe. SKan toar geneigt, bie grage
gu berneinen, ober bodj bie Stnfidjt zw berteibi»

gen, baß bott Statur au§ tooßf jebeê ©efdjöpf
an bem Beraufdjenben, fo ungetootjnt riiedjenben

©ifte mit SXBfdjcu boritBerigelfe. Sßenn ifjut ein

Tier troßbem berfaffe, fei getoiß immer ber

SJteufdj ber Serfiiijrer, inbent er bie ©efdjöpfe
auf ©dj'Ieicfjtoegcn an ben fcfjarfen ©toinen ge=

toöBne, Bis jenen ber ©er.uß fdjfießfid) Begoß*

renêtoert toirb. — ®iefe SXttffaffung ift in ißrer
SXIfgemeinfjeit ïeineSlnegS richtig. gn ber ©e=

XegenfjeitSliteratur, bie e§ iiBer biefen .©egen-

ftanb gibt, finben fid) zwTjIreidfc !SeoBad)tungen
bergerdjnet, bie boit allem etjer zw erzählen toif=

fett, al§ bon einer natürfidjen ©egnerfdjaft ber

Tierfjeit gegen Bemtfäjenbe unb BetäuBenbe ©e=

tränte.
2.

@d)on Bei ben gnjetten fängt bie greube an
einem füßbuftenbcn ©djnapSdjen an, unb bie

Statur felBft ift e§> bie ba§ altofibpaltige ©e=

tränt faBrigiert, 2Bo eine SBirïe, eine Habbel,
eine ßinbe, ein ©idjenftrunt ober ein attbercr
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gen Qtoecf;, iw faffdje Sorftelfungen eingu*

fpirtnen unb ®idj giefBetoußt gum Opfer einer

raffiniert auSgebadjten SIuSBeutung gu ntadjen.
Balte ®idj an ®eine toiffenfdjaftficfj geBtf*

beten Sïrgte als bie richtigen $iiter ber 93oIB=

gefunbfjeit; fie finb ®eine toaîjrett greitnbe^. iïjre
ÏBiberfacfjer aber, bie Shtrpfujdjer, finb ©djäb*
finge am SBoIjl beS SofteS unb im toasten
©inné beS SBorteS falfdje ißtopßeten.

int Sterreid).
Saunt mit guderïjaltigen ©äften infolge einer

SSertounbttng burdj SBtnbBrudji, SJtenfdjen ober

Tiere in§ Stuten tommt, finben fid) aMiafb
fliegenbe Meinte jener toingigen, nirgenbê fet)=

lenben SIeinorganiêmen ein, bie toir af§ $efe=

fnlge Begeidjnen, unb Bringen bie am ©tamm
tjerabfidernben ©äfte genau fo in alfotiolifdie
©arrtng toie ben frifä)getoonnetten 0Bft= ober

®rauBenmoft. SBttrgigrtedjenbe ©toffe, bie ï)ier=
Bei entftetjen, Inden fd)on nad) turger 3^t flto=

genbe unb toanberttbe Kerbtiere an, unb Balb

tann man redjt Bunt gufammengefetgte ^neig=
unb ©djtenrmergefeflfdiaften um bie

'
©diente

berfammelt fefjen. SImeifen, 0t)wentlemimer,
nafdjljafte gliegen, Sodfäfer, $irfd)täfer, Sfatt=
toefpen unb ®agfditnetterlinge alter SIrt, Befon=

berê folcfje att§ ben ©efdjtedjtern ber ipfa.tten=

äugen unb Trauermäntel: — nichts feï)It, unb

gutoeilen gibt e§ ein regelred)te§ ©eraufe. gd)
tjabe im öorigen ©ommer am Sobenfee einen

Trauermantel al§ regelmäßigen griit)= unb
StacffmittagSfi^obbengaft ait berfelBeu Sirte er=

fdjeinett fetjen, — brei SBod>en fang tonnte id)

ifin im Singe BeBalten unb täglid) Batte er

.tämbfe unit einigen ^orniffen gu Befteßen, bie

genau fo bringfid) toaren tote er. Sei Stad)t

ftetfen fidi. in biefen StaturBarS Stad)tfd>metter=

finge, Befonberê ©ulen ein unb fefjem bie QecBe=

rei fort. ©Boit af§ SînaBett BaBen toir biefe

Siefi'tjaBerei ber Stad)tfalter für alfoBoIifdje ©e=

tränte getannt unb gu nudelt öerftanbert. SBenn

toir ©itfen unb anbere feltene galter auf 6e=

querne SfBeifc fangen toottten, rührten toir in
einem ©cfjiiffeldgen ein ßaar Süffel boff Quitten=
ober goI)anni.§Beergefee mit einem tfeinen

©djnafi§glä§d)ett botf SSeingeift ober Stbfelätlier
an unb Beftrid)en bamit an SBalbränbern, in

Sfumcngärten unb S3iefengrünben freiftet)cnbe
Säume. Slm anbern Tag lagen bie ©d)metter=
finge oft gu ©ußenben Betrunfen runb um ben

©tamm. gd) entfinne tnid) attd), bafg toir einft,

Adolf Koelsch: Alkohol

Mittel und sie wirkt schädlich in Volkswirtschaft-
licher Hinsicht durch die skrupellose Ausbeutung
der Kranken in finanzieller Beziehung. So
rufe ich Dir denn noch einmal zu, lieber Leser:
Hüte Dich vor der Kurpfuscherei; weise alles
zurück, was irgendwie mit ihr zusammen hängt;
hüte Dich vor der Flut Dir ins Haus gesandter

Prospekte, Gesundheitsbüchlein und Traktät-
lein — sie verfolgen alle den einen und einzi-

Alkoholismus
1.

In einer englischen Hafenstadt «geriet nach

Zeitungsberichten ein großes Whiskylager in
Brand. Das dünkte manchem nicht schade. Aber
so kühl faßten die Hafen- und Kanalratten der

Stadt die Sache nicht auf. Ein Fest, dachten

sie, werden wir feiern. Und sie pumpten sich an
den auslaufenden Schnapsbächen derart die

Bäuche voll, daß man sie an den folgenden Ta-
gen zu Tausenden in bezechtem Zustand auf den

Straßen und öffentlichen Plätzen in der Nähe
der Brandstätte herumtorkeln sah. Natürlich
wurde von der Gassenjugend ein großes Jagen
auf die Trunkenbolde veranstaltet, und mancher
kam in seinem Rausch elend ums Leben.

Ich hörte schon öfter die verwunderte Frage,
ab derartiges denn wahr sein könne; ob es über-

Haupt im Tierreich so entschiedene Freunde« des

Alkohols gebe. Man war geneigt, die Frage
zu verneinen, oder doch die Ansicht zu verteidi-

gen, daß von Natur aus Wohl jedes Geschöpf

an dem berauschenden, so ungewohnt riechenden

Gifte mit Abscheu vorübergehe. Wenn ihm ein

Tier trotzdem verfalle, sei gewiß immer der

Mensch der Verführer, indem er die Geschöpfe

auf Schleichwegen an den scharfen Tropfen ge-

wöhne, bis jenen der Genuß schließlich begeh-

renswert wird. — Diese Auffassung ist in ihrer
Allgemeinheit keineswegs richtig. In der Ge-

legenheitsliteratur, die es über diesen Gegen-

stand gibt, finden sich zahlreiche Beobachtungen
verzeichnet, die von allem eher zu erzählen wis-
sen, als von einer natürlichen Gegnerschaft der

Tierheit gegen berauschende und betäubende Ge-

tränke.
2.

Schon bei den Insekte» fängt die Freude an
einem süßduftenden Schnäpschen an, und die

Natur selbst ist es, die das alkoholhaltige Ge-

tränk fabriziert. Wo eine Birke, eine Pappel,
eine Linde, ein Eichenstrunk -oder ein anderer
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gen Zweck, Dich in falsche Vorstellungen einzu-
spinnen und Dich zielbewußt zum Opfer einer

raffiniert ausgedachten Ausbeutung zu machen.

Halte Dich an Deine wissenschaftlich gebil-
deten Ärzte als die richtigen Hüter der Volks-
gesundheit; sie sind Deine wahren Freunde; ihre
Widersacher aber, die Kurpfuscher, sind Schäd-

linge am Wohl des Volkes und im wahren
Sinne des Wortes falsche Propheten.

im Tierreich.
Baum mit zuckerhaltigen Säften infolge einer

Verwundung durch Windbruch, Menschen oder

Tiere ins Bluten kommt, finden sich alsbald
fliegende Keime jener winzigen, nirgends feh-
lenden Kleinorganismen ein, die wir als Hefe-
Pilze bezeichnen, und bringen die am Stamm
herabsickernden Säfte genau so in alkoholische

Gärung wie den frischgewonnenen Obst- oder

Traubenmost. Würzigriechende «Stoffe, die hier-
bei entstehen, locken schon nach kurzer Zeit flie-
gende und wandernde Kerbtiere an, und bald
kann man recht bunt zusammengesetzte Kneip-
und Schlemmergesellschaften um die

'
Schenke

versammelt sehen. Ameisen, Ohrenklemmer,
naschhafte Fliegen, Bockkäfer, Hirschkäfer, Blatt-
Wespen und Tagschmetterlinge aller Art, beson-
ders solche aus den Geschlechtern der Pfauen-
äugen und Trauermäntel: — nichts fehlt, und

zuweilen gibt es ein regelrechtes Geraufe. Ich
habe in: vorigen Sommer am Bodensee einen

Trauermantel als regelmäßigen Früh- und
Nachmittagsschoppengast an derselben Birke er-
scheinen sehen, — drei Wochen lang konnte ich

ihn im Auge behalten und täglich hatte er

Kämpfe «mit einigen Hornissen zu bestehen, die

genau so dringlich waren wie er. Bei Nacht
stellen sich, in diesen Naturbars Nachtschmetter-
linge, besonders Eulen ein und setzen« die Zeche-

rei fort. Schon als Knaben haben wir diese

Liebhaberei der Nachtfalter für alkoholische Ge-

tränke gekannt und zu nutzen verstanden. Wenn
wir Eulen und andere seltene Falter auf bc-

queme Weise fangen wollten, rührten wir in
einem Schüsselchen ein paar Löffel voll Qnitten-
oder Johannisbeergelee mit einem kleinen

Schnapsgläschen voll Weingeist oder Apfeläther
an und bestrichen damit an Waldrändern, in
Blumengärten und Wiesengründen freistehende
Bäume. Am andern Tag lagen die Schmetter-
linge oft zu Dutzenden betrunken rund um den

Stamm. Ich entsinne mich auch, daß wir einst.
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